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das Vermaltunge u . Rechnungswefen der Gemeinden ,

Sparkallen,
Erſcheint monatlich 1mal .

Ur
9 Preis unter Kreuzband frei durch

die Geſchäftsſtelle bezogen 5 Mk.
fürs Jahr .

Iebtuar 1915

Stiftungen und ſozialen Verſicherungen .
Der Inſertionspreis für den Raum
einer Zeile von 376 mm beträgt

f30 Pfg. , bei größeren Aufträgen, ] “ J
mehrmaligem Einrücken und Cliche - ] I . U rgang
Auftrag wird ſolcher allenſalls nach

Uebereintunft feſtgeſetzt .

In halt : 1. Weghe Semeind

amts B. Eine unerfreuli

Gelnhauſen , Lahr , Raſtat
Die Kriegswohlfahrtspflege .
ſchaften . Pakete nach dem Ar
Gefallener Hein

miliem

Deutſchl
Grundſtüc

„ Wies bade Kehl , Goldſc geuer ,

8
denverb

während des
Landgen
beihilfe

1 . Allgemeinne

e

Gemein deſach en .

Wegherſtellungen in Gemeinde⸗ und Körperſchaſts⸗

waldungen betr .

Im Benehmen mit Gr . Forſtamt Sch . haben

wir das anliegende Formular für Berechnung des

Reinwerts der Holzmaſſe , welche in einem Jahre

über den geordneten Abgabeſatz zum Zwecke der

Aufbringung der Mittel für Waldwegbauten ꝛc. ge⸗

nutzt wurden , aufgeſtellt , um für unſere den 3

Forſtbezirken angehörenden Gemeinden ein ein⸗

heitliches Verfahren zu erzielen .

Auf Erſuchen an die Forſtämter des Bezirks

um Prüfung der von den Gemeinden aufgeſtell⸗

Reinwertsberechnungen lehnte ein Forſtamt

die Prüfung mit nachſtehender Erwiderung ab :

„ Da obige Prüfung überdies die Prüfung der

geſamten Waldrechnung bedingt , welche ja ganz

in den Dienſtbereich der Amtsreviſion fällt , ſo er⸗

ſuchen wir ergebenſt dieſelbe durch den dortigen
Revidenten vornehmen laſſen zu wollen . “

Dieſe Anſicht des Forſtamts können wir nicht

teilen . Nachdem in dem Erlaß der Gr . Domänen⸗

direktion vom 17 . März 1902 Nr . 6785 vorge⸗

ſchrieben iſt , daß das Forſtamt den förmli⸗

chen Antrag auf Abgabeſatzerhöhung nachträglich

zu ſtellen und dabei den Bauaufwand und den rei⸗

nen Holzerlös ſowie die hiernach für die Erhö⸗

hung in Betracht kommende Holzmenge rech⸗

nungsmäßig nachzuweiſen hat , ſteht die Prüfung
der Reinwertsberechnung im engſten Zuſammen⸗

Sparkaſſe itik . 8 . . nheim,
Prüfung des Grundbuch⸗

Karlsruhe , Pforzheim ,
Konſtauz , Dortmund .

Die ünnterſtüz un
von milien in den Dienſt eingetretener Mann⸗

dung von Leichen
ruch 1 Fa⸗

N. Kriegsanleihe . Spionage in

Hi uterebliebenen von Gefallenen . Beſtellung der

ing . Die Stadtpoſtſendungen der An⸗

rei währe ei ſparſa m.

eriums . Künſtliche G 1. 7J. Bad

1 „ Badenia “ . ung. Wochen⸗

hang mit der vom Forſtamt der Domänendirek⸗

tion zu liefernden Nachweiſung . Nach unſerem

N wird obige Prüfung Sache des Forſt⸗

amts ſein , während es nur Aufgabe des Bezirks —

amts ſein wird , anläßlich der er 51
prüfen , ob der vom Forſtamt berechnete Reinerlö⸗

aus dem Ueberhieb in der Geme 1965 echnung

tig dargeſtellt und für den beſtimmten Zweck Ver⸗
wendung gefunden hat .

( Bericht des Bezirksamts Sch . an Gr . Domä⸗

nendirektion ) .

Antwort .

Wir teilen die dortige Anſicht , daß es in Ge⸗

mäßh)heit der Vorſchrift unter Ziffer 4a Abſ . 3 un⸗

ſerer Verordnung vom 17 . März v. J . Nr . 6 875

Sache 28 Forſtamtes iſt , die von der Gemeinde

zur Berechnung des Reinwertes zu lie⸗

fernden Materialien zu prüfen , was dem Forſt⸗

amte keine erheblichen — bereiten

dürfte , da demſelben die für die Berechnung be

ſonders ins Gewicht fallenden Sätze und Beträge

durch Einſichtnahme von den Holzhauereiverträ

gen und den Verſteigerungsprotokollen ohnedies

amtlich bekannt werden . Nach der Natur des Ge⸗

711

8 dürfte es indeſſen genügen , wenn als

Aufwand die Zurichtungskoſten genau feſtgeſtellt
— — und für die ſonſtigen Ausgaben noch ein

kleiner Zuſchlag nach Erfahrungen gemacht wird .

Das von dortigem Amte im Benehmen mit

dem dortigen Forſtamte für fraglichen Zweck auf⸗



geſtellte Muſter erachten wir im

zweckmäßig .

( Erlaß Gr .

Nr . 29 064 . ) )

allgemeinen für

Domänendirektion v. 15. 1. 15

2 . Sparkaſſenweſen .

Die Prüfung des Grundbuchamts V. betr .

*An die Sparkaſſe V. :

Der neue Vordruck , der von der Sparkaſſe den

Beteiligten für die Darlehenszuſage und Hypothe —

kenbewilligung überlaſſen wird , enthält am Schluß

folgenden Entwurf der Unterſchriftsbeglaubigung :

„ Die vorſtehende Unterſchrift des

wird hiermit als echt beglaubigt .

Der Bürgermeiſter

Grundbuchhilfsbeamte . “

Nach der Faſſung des Beglaubigungsvermerks
und bei der räumlich beſchränkten Lücke zwiſchen
den Worten „ des “ und „ wird “ kann lediglich der

Namen der Perſon , deren Unterſchrift beglau⸗

bigt werden ſoll , eingefügt werden , dagegen iſt es

nicht möglich , zu beurkunden , daß der Unterſchrei
bende dem beglaubigenden Beamten perſönlich be

kannt iſt , ſowie daß die Unterſchrift in Gegen⸗

wart des Beamten vollzogen oder anerkannt

wurde .

Durch § 49 der Rechtspolizeiordnung ( Geſ . ⸗ u.

Verordnungsblatt 1907 S . 171 ff) ſind nun aber

allen Gemein de behörden die für Unterſchrifts —

beglaubigung zuſtändig ſind , die erwähnten Beur⸗

kundungen zur Pflicht gemacht .

Durch den von der Sparkaſſe gewählten Vor

druck , der lediglich die Beglaubigung durch einen

Gemeindebeamten vorſieht , können dieſe Gemeinde⸗

beamten , namentlich ſolche der kleineren Landorte ,

die geſetzlichen Vorſchriften nicht immer ge

annt ſind , und die leicht geneigt ſein wer —

den , auf den von einer
öffentlichen

Behörde gelie⸗
fer Vordruck zu vertrauen , dazu veranlaßt wer

den zubigung in einer unzuläſſigen Form

zu Hierdurch können ſogar erhebliche

zachteile entſt Grundbuchbeamten der

artige ungenügend bigungen zurückzuwei

ſen haben . Dem Gemeindebamten , der die Be⸗
6 Kihiaquna zu b rku hat , bleibt ſonach nur

übrig , den ganzen Vordruck zu ſtreichen und den

Beglaubigungsvermerk neu beizuſetzen .

Der
Vordruck dient alſo nicht , wie doch wohl

igt , zur Erleichterung , ſondern zur Er⸗

Grundbuchverkehrs .ſchwerung des

für die Reinwertsberechuung im Sinne
önnen nur durch Albert Wetzel in

gen werden
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Bei dieſem Anlaß möchten wir der Spartaſſe
im Allgemeinen empfehlen , bei Herſtellung neuer

Vordrucke auf dem Gebiete des Grundbuchrechts je —
weils ſich vor der Drucklegung mit dem Grundbuch —
notariat ins Benehmen zu ſetzen , das zweifellos
gerne bereit ſein wird , ſeinen ſachverſtändigen
Rat zur Verfügung zu ſtellen .

( Landgericht Konſtanz vom 16 . 11. 14. )

Eine unerfreuliche Sparkaſſenpolitik .

Die „ Frankf . Ztg . “ ſchreibt : „ Uns wird folgen —
des vervielfältigtes Schreiben der ſtädtiſchen Spar
kaſſe Biebrich an Hpothekengläubiger vorgelegt :

Durch die Kriegsverhältniſſe , die ſehr große

Anſprüche der Sparer durch Zeichnung der Kriegs⸗

anleihe ꝛc. an uns geſtellt haben , ſind wir
ANgen , uns flüſſige Mittel durch Kündigung vor

Hypotheken zu beſchaffen . Wir müſſen Innen
deshalb zu unſerem Bedauern die auf Ihrem

Grundſtück laſtende 1. Hypothek im Betrage von

6ſll. . . . . . zum 15 . März 1915 hiermit kündigen .

Wenn es Ihnen nicht gelingen ſollte , bis zur

Kündigungsfriſt einen anderen Darleiher zu finden ,

dann wollen Sie ſich, bitte , an uns wenden . Wir

haben Vorkehrungen getroffen , daß wir uns im

Notfalle bares Geld durch Verpfändungen zum je⸗

weiligen Zinsfuße der Darlehenskaſſen beſchaffen
können und würden Ihnen deshalb gegen Erſtat⸗

tung dieſes Zinsfußes , der heute 6 Prozent be⸗

trägt , eine Verlängerung der Kündigungsfriſt ge⸗

währen können . — Sollten die Verhältniſſe bis da⸗

hin wieder in geregelte Bahnen gekommen ſein ,
dann wollen wir unter Umſtänden gern von der

Erfüllung unſerer Kündigung Abſtand nehmen .

Zu dieſem Rundſchreiben ſei zunächſt erwähnt ,

daß es ſich in dem uns vorgelegten Fall um eine

erſt vor
en Jahren abgeſchloſſene Hypothek

handelt , für die nel wenig über 4 Prozent
Zinſen zu entrichte wren . Der Vertrag war ſo

abgefaßt , daß der beſitzer auf zehn Jahre
5Sparkaſſe alljährlich m1

Friſt die Kündigung zuſteht—
ungleiche Verteilung der Rechte . Da

tiſche Sparkaſſe in Biebrich darüber klar

eu ir Dausbeſitzer ſo gut wie ausgeſchloſ⸗
ſein wird , daß die Rückzahlung von Hypotheken

ſen
iſt, ſo

zwingt ſie mit ihrem Rundſchreiben ihre

Gläubiger unter Ausnutzung der gegenwärtigen
Notlage und unglücklich abgefaßter Verträge zu

einem ſechseinhalbprozentigen Zinsfuß , in einem

A ick, in dem viele Hausbeſitzer durch Miets⸗

au ohnehin auf das ſchwerſte betroffen wer

den . Würde ein Pr ſo vorgehen , ſo würde

man mit Recht eine ſo Ausbeutung einer Not⸗

lage ſeh verurteilen . ſo ſchlimmer , wenn ein

kommunales Inſtitut ſeine Aufgaben in dieſer



Weiſe auffaßt . Man darf zunächſt wohl voraus⸗

ſetzen , daß hier ein Uebereifer einzelner Organe der

Kaſſe vorliegt und daß die Stadtverwaltung ſelbſt

nichts von dem Rundſchreiben weiß ; wir nehmen

an , daß ſie ſofort nach Kenntnisnahme des Sach⸗

verhaltes derartige Kündigungen zurücknimmt und

nicht erſt wartet , bis die Aufſichtsbehörde eingreift . “

6 . Sonſtiges .

privaten Spendern ſind

Herrn Oberbürgermeiſter Dr . Kutzer für die Hin⸗

denburgſpende 39 500 / zur Verfügung geſtellt

worden ; außerdem hat der Ortsausſchuß vom Ro⸗

ten Kreuz 6000 % überwieſen . Mit den von den

ſtädtiſchen Kollegien bewilligten 30000 /% und

den von der Handelskammer beigeſteuerten 3000

Mark beläuft ſich ſomit der in Mannheim aufge⸗

brachte Betrag für die Spenden auf 78 500 K&.

Mannheim . Von

Bis zum 1. Januar d. IJs . wurden von

der Stadtkaſſe Mannheim rund 1835 000 K4

Kriegsunterſtützungen auf Grund der reichsgeſetz⸗

lichen Beſtimmungen ausbezahlt . Die Zahl der

Empfangsberechtigten beläuft ſich auf rund 11 500.

Heidelberg . In der Stadtratsſitzung wurden

die von der Verwaltung der ſtädtiſchen Abfuhran⸗

ſtalt vorgeſchlagenen Maßnahmen zur Gewinnung

von Viehfutter aus den Abfallſtoffen der Haushal⸗

tungen gutgeheißen . Die neue Einrichtung , die

der allgemeinen Verbreitung dringend wünſchens⸗

wert erſcheint , hat bereits mit gutem Erfolg gear —

beitet . ( Dadurch , daß in den größeren Städten

und Gemeinden beim Mangel entſprechender Veröin

wendungsmöglichkeiten die täglichen Abfälle in

den Küchen ( ͤartoffel⸗ und ſonſtige Speiſereſte )

in den Kehrichteimer wandern , alſo nicht als

Futtermittel für Hühner , Schweine ꝛe. Verwen⸗

dung finden , gehen große Werte an Futtermitteln

verloren . Es iſt daher nur zu begrüßen , daß die

regelmäßige Abfuhr dieſer Küchenreſte und ihre

zweckentſprechende Verwendung ſtädtiſcherſeits

geregelt wird ) .

Heidelberg . Nach einem Beſchluß des Zentral —

vorſtandes werden alle Mitglieder des Zentralver⸗

bandes chriſtl . Tabakarbeiter , die zur Fahne einbe⸗

rufen wurden , bei der Kriegsverſicherung der deut⸗

ſchen Volksverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft in Berlin

verſichert . Dieſer Verſicherung können ſich auch noch

ſolche Tabakarbeiter teilhaftig machen , die jetzt erſt

dem Verband ſich anſchließen , falls ſie ſpäter noch

eingezogen werden .

Heidelberg . Die vom Bürgerausſchuß im letz⸗
ten Jahr beſchloſſene Erhebung einer Luſtbarkeits⸗

ſteuer wird am 1. April ds . Is . in Kraft treten . —

Der Stadtrat hat in ſeiner letzten Sitzung beſchloſ⸗
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ſen , bei dem Bezirksrat zu beantragen , daß den

Inhabern der Vorgärten geſtattet wird , dieſe für

den Gemüſe⸗ und Kartoffelbau zu benützen .

Bammental bei Heidelberg . Aus unſerer Ge⸗

meinde ſtehen 200 Krieger unter den Waffen .

Allen dieſen ſchickte der hieſige Frauenverein je ein

Paket zum Weihnachtsfeſte . Es waren darin je ein

Paar Socken , 50 Zigarren , Würſte und Schoko⸗

lade . Die Zigarren hatte die Gemeinde geſtiftet .

Weinheim .In der letzten Gemeinderatsſitzung

wurde beſchloſſen , noch weitere 600 Zentner Kar⸗

toffeln anzukaufen . Zur Regelung des Verkehrs

mit Brotgetreide wurde hier ein Ausſchuß von 13

Mitgliedern gebildet , darunter ſieben Stadträte .

Karlsruhe . Der Stadtrat hat in ſeiner letzten

Sitzung beſchloſſen , beim Bürgerausſchuß den An⸗

trag zu ſtellen , die über die Reichsſätze hinaus ge⸗

währten Unterſtützungen an Familien von Kriegs⸗

teilnehmern , die nach den beſtehenden Beſtimmun⸗

gen der Stadt dauernd zur Laſt bleiben , aus An⸗

lehensmitteln zu beſtreiten und hierzu ein läng⸗

ſtens in zwei Jahren zurückzuzahlendes Anlehen

von drei Millionen Mark aufzunehmen . Die der

Stadt zur Laſt bleibenden Aufwendungen betra⸗

gen bis 31 . Dezember 1914 im ganzen 294 951 A .

Von da ab beläuft ſich während der weiteren

Dauer des Krieges der Aufwand der Stadt auf

monatlich 60⸗bis 80 000 &I .

Karlsruhe . Ende November 1914 betrugen die

Eintragungen in das Badiſche Staatsſchuldbuch

45 307 700 J . Von der A4prpzentigen Schuld

ſind 36 802 600 / , von der 3½ prozentigen Schuld

6 494 900 / und von der 3prozentigen 10 200K

eingetragen . Die Eintragungen auf Grund von

Bareinzahlungen belaufen ſich ſeit 1. Januar 1913 ,

d. i. ſeit Errichtung des Staatsſchuldbuchs , auf

8 478 800 &I .

— Nachdem der Vorſtand der Karlsru⸗

her Handwerkskammer zu der Frage der Kriegs⸗

fürſorge für ndwerker im Kammerbezirk Stel

lung genommen hat , iſt die Handwerkskammer zu

Karlsruhe , wie das „ Gewerbeblatt “ mitteilt , auf

Grund der gemachten Wahrnehmungen über die

derzeitige ſchwierige wirtſchaftliche Lage ſehr vieler

Handwerkerfamilien mit der Bildung eines

Kriegsunterſtützungsfonds für die aus dem Kriege

heimkehrenden Handwerker , wie die bedürfti

gen Familien der im Felde ſtehenden ſelbſtändigen

Handwerker eifrig beſchäftigt . Durch Veranſtal⸗

tung einer beſonderen Sammlung und anderwei⸗

tige in Ausſicht ſtehende größere Einnahmen und

eventuell durch Erhöhung der Umlagebeiträge ſol⸗

len Beiträge in erheblichem Umfange aufgebracht

werden , um die betreffenden Handwerker in ihrer

die He

für



Selbſtändigteit zu erhalten und die Familien vor

Not und Elend zu ſchützen . Erhebliche Erfolge hin⸗

ſichtlich der Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit für

die ſelbſtändigen Handwerksbetriebe hat die Hand

werkskammer in der letzten Zeit erzielt dadurch ,

daß es ihren fortgeſetzten Bemühungen gelungen

iſt , größere Aufträge zu erhalten , wodurch eine

große Anzahl Sattlermeiſter , Wagner⸗ , Schreiner⸗ ,

Mechaniker⸗ und loſſereibetriebe bis Mai hin⸗

aus lohnende Beſchäftigung haben . Durch Rund⸗

ſchreiben an die Organiſationen der ſelbſtändigen

Sattler , Tapezierer , Wagner , Schreiner und

Schloſſer und die Gauvorſtände im Kammerbezirk

iſt auf die durch die Handwerkskammer geſchaffene

Arbeitsgelegenheit hingewieſen worden .

Pforzheim . Der Bezirksrat hat bis jetzt ins⸗

geſamt 7754 Kriegsunterſtützungen bewilligt , da⸗

von 5400 aus der Stadt Pforzheim . In den erſten

5 Kriegsmonaten wurden 769 000 / ausgegeben .

Davon bezahlt das Reich 574 000 l .

Pforzheim . Die Stadtverwaltung hat kürzlich
ein Ausſchreiben erlaſſen , daß Beſitzer brachliegen
der Grundſtücke dieſe der Verwaltung zum Umbau

für gemeinnützige Zwecke zur Verfügung ſtellen ſol⸗

len . Die Anmeldungen ſind ſehr zahlreich einge⸗

laufen ; die meiſten Beſitzer bieten das Gelände un⸗

entgeltlich an , und die Nachfrage ſeitens der Ein⸗

wohner , die die Grundſtücke bebauen wollen , iſt

benfalls ſtark .

N— Der Bürgerausſchuß Pforzheim ver⸗

willigte einen Kredit von 100 000 %/ zur Anſchaf

fung von etwa 500 Zentner Fleiſch⸗Dauerwaren .
Der Ober ermeiſter teilte in der Sitzung mit ,

daß die Stadt bisher für rund 48 000 J/ Mehl an⸗

gekauft und in der Hauptſache auch wieder ver

kauft habe , ferner für rund 69 000 / Kartoffeln ,

wovon beinahe die Hälfte noch i ſei . So⸗

dann kündigte der Oberbürgermeiſter als die

nächſte größere Aufgabe des die

Vo ene als eine wenig erfreuliche

r Rechnungsabſchluß für das ab
iſ r Zuſammen

izit von 800 000 / auf .

Voranſchlag werde man mit einem

180 000 an Gefällen , Umlagen ,
haben , die allerdings zumteil

Infolge der hier beſonders

emeinen Verdienſtloſigkeit dürften

Ausfall von 5 —600 000 / er⸗

vorläufi

(1 ng von 6

hkomme . Man werde trachten , durch
des Grundſtocks und der Re⸗

ſer der f ſowie durch Hinaus

ſchiebung der aufſe ren
Wie

ngen den Vor⸗

zu balanzie⸗
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Gelnhauſen . Die Stadtverordneten beſchloſ⸗

ſen , ſämtliche Kriegsteilnehmer mit einem Einkom⸗

men von rund 3000 von den ſtädtiſchen Steu⸗

ern zu befreien .

Lahr . Nachdem die ſtädtiſche Notſtandskom⸗

miſſion bereits in der Vergangenheit durch den

Bezug von 1550 Sack Mehl , die an die hieſigen
Bäckermeiſter verteilt wurden , dafür geſorgt hatte ,

daß in hieſiger Stadt im Vergleich zu anderen

Städten mäßige Brotpreiſe beſtanden , ſind nun

neuerdings vor Erlaß der neuen bundesrätlichen

Beſtimmungen weitere 1000 Sack eingelagert wor⸗

den , und außerdem ſoll noch das gleiche Quantum

Roggenmehl hinzugekauft werden . Dieſe ſtädtiſche

Fürſorge hat es nur ermöglicht , mit ſämtlichen

hieſigen Bäckermeiſtern eine erfreuliche Einigung

zu erzielen , daß von nun an nur noch ein den be⸗

hördlichen Vorſchriften entſprechendes Einheitsbrot

gebacken wird , beſtehend aus 70 Teilen Roggen⸗

mehl , 20 Teilen reinem Weizenmehl und 10 Tei⸗

en Kartoffelmehl , welches Brot zu einem Einheits⸗

preiſe verkauft wird .

Das Kriedselend durften die hieſigen

Tage wieder einmal mit eigenen

Augen ſehen . Nachdem in der vorhergehenden

Woche größere Trupps franzöſiſcher Flüchtlinge

hier eingetroffen waren , kamen letzter Tage wieder

etwa 1400 Perſonen im Sonderzug hier an , die in⸗

folge der Zerſtörung ihrer Behauſungen in Frank⸗

reich obdachlos geworden waren und jetzt bei den

Raſtatt .
Einwohner dieſer

deutſchen „ Barbaren “ Unterkunft finden ſollen . Es

war ein unbeſchreiblich trauriger Anblick , ſchreibt

das „Raſt . Tagbl . “ , als die große Schar gebrechli⸗

cher Greiſe , Frauen mit Kindern , oft im zarteſten

Alter , meiſt nur notdürftig gekleidet , zitternd , hun⸗

gernd u. frierend , ihre geringe Habe mitſchleppend ,

durch die Straßen nach einer Kaſerne zogen , um

dort vorläufig beherbergt zu werden . — Daß es

uns in Deutſchland nicht ſo geht , das danken wir

unſeren tapferen Truppen . Das ſollten wir nie ver⸗

geſſen , und die Nörgler , die es leider immer noch

gibt , ſollten ſich das zu allererſt einmal hinter die

Ohren ſchreiben .

Wiesbaden . An Beiträgen für Kriegshilfe
ſind bei der Handwerkskammer bisher 10 000 %

eingegangen ; zwei Drittel ſind bereits an bedürf⸗

tige Handwerker und Angehörige der Krieger ver —

teilt worden .

Kehl . In der richtigen Erkenntnis , daß die

Obſtbaufrage nicht von den Kriegsintereſſen er

drückt rf , ſondern in der Vorausſicht ,

baß ein begehrter Artikel wird , erſt recht in

kürzlich hier der Aus⸗

Von den Orts⸗

Mitgliederverzeichniſſe ein⸗

uvereins .



gefordert , welche entſprechende Perſonalvermerke ] gungen habe zu Schulden tommen laſſen , die da⸗

„ „ geſfallen “ uſw . enthalten müſ⸗ durch aufgedeckt worden ſeien , weil dieſer ins Feld

ziehen mußte . Es handelt ſich um den Rechner

Friedrich Behret vom landwirtſchaftlichen Kon⸗
iſtit geht an die Badiſche Landwirt —

ſchaftstammer zwecks finanzwirtſchaftlicher und

pietätvoller Verwertung . Der Antrag des Kehler

Oberamtmanns , Herrn Geh . Reg . ⸗Rat Dr . Holde⸗

rer , den verwaiſten Bäumen unſerer abweſenden würde telegraphiſch von ſeinem Truppenteil zurück⸗

f

ſumverein Dürkheim , der ſeit Ausbruch des Krie⸗

ges in Saarburg als Oberleutnant ſteht . Er

tapferen Kriegern ordentliche Pflege angedeihen [ berufen und in Landau verhaftet . Seine Unter⸗

zu laſſen , wurde mit Wärme unterſtützt , und esſchlagungen beziffern ſich auf 80 000 bis 90 000

i
Vollzug dieſes zum Beſchluß erhobenen

inen übertragen , nöti⸗

Der 2 Mark . Behret war eine einflußreiche , viele Eh⸗

renämter bekleidende Perſönlichke

ite nicht die nötigdie

ten . Da ſein Vermögen nicht zur volleñ h6t 3
falls zu Laſten des Bezirksvereins . Die Ge⸗

jandes beſorgt bis auf weite

der veruntreuten Summe ausreichel

herangezogen werden .
Auf Allgemeines Verlange Herr Pfarrer

Aufſichtsräte mit

Goldſcheuer b. Kehl . Der erſte weibliche Rat⸗

chreiber in unſerem Bezirk wurde in unſerer Ge⸗ E

Seit dem 1. November verſieht ſieht , wurde für die hieſigen Verhältnif

nhauſer in Lahr . den die
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von zweihundert Millionen Mark iſt für die Dauer

des Krieges beſtimmt .

2. Die mit Beihilfen zu

meinden oder Gemeindeverbände

Kriegswohlfahrtspflege nicht den

der Armenpflege beilegen .

unterſtützenden Ge

dürfen der

Rechtscharakter

3. Beihilfen können mit Wirkung vom 1. Ja⸗

nuar 1915 an bewilligt werden .

Der Gemeinde oder dem Gemeindeverbande

darf nicht mehr als ein Drittel des Geſamtaufwan⸗
des für die Kriegswohlfahrtspflege bewilligt wer⸗

den . Ausnahmsweiſe kann der Bundesrat mehr als

dieſes Drittel bewilligen .

Die Beihilfe grundſätzlich

gung der Leiſtungsfähigkeit der

unter Be

Gemeinde

wird

oder des Gemeindeverbandes und der Höhe ihrer

Leiſtungen nur für ſolche durch den Krieg auf dem

Gebiete der Woh spflege veranlaßte Aufwen⸗

dungen gewährt , die über die bisherigen Ausgab

für Wohlfahrtspflege hinausgehen ; für

die geſetz Armenpflege bleiben dabei außer Be

tracht .

6. Beihilf zur Unterſtützung von Familier
7in den Dienſt eingetretener Mannſchaften

Reichsgeſetz vom 28 . Februar 1888 ( Re

bl . S. 59 ) in derFaſſung des Reichse

Auguſt 1914 ( Reichs⸗
nur gewährt werden , ſoweit die Unterſtützungen die

ichs⸗Geſet 6

geſetzes vor
— 33⁰⁰0GE ˖etzbl . S. 382

*

geſetzlichen M inddeſtſätze überſtiegen haben . Soweit

neben regelmäßigen Zuſchlägen der Gemeinde oder

des Gemein 5 erbandes zur Familienunterſtützung

und neben der beſonderen Wochenhilfe auf Grund

der
8§

bis 5 der Bekanntmachung , betreffend

Woche
f

vom 3. Dezem⸗
einer Ge
h

weitere
Mi o*zöchn ETII

1 tterſtützung

ber 1914 ( Reichs⸗Geſetzbl .

meinde oder einem Gemeindet

Unterſtützungen an aai
gewährt werden , gehören
nicht zu de ifwendungen auf dem Gebiete

Wohlfahrt Sinne der Nr . 5

weit in der

Form de rw ſind nach⸗

5 8 odingunga1 1 0

7 Di R gen , der
SBR 6 U ſſen

der Gemeindebehörde er

können auch

Lebensmitteln ,
rer .

( Gewährung von

dergl . ) treten.

illigen Orts
ch E zwerbsloſigkeit ſich in bedürftiger

inden , gewährt werden Erwerbsloſen

geeignete Arbeit zu übernehmen ,
Fürſorge nicht bewilligt werden .

Krieges di

die ſich weigern ,
L2 2

darf eine
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c) Kleinerer Beſitz ( Spargroſchen ,

einrichtung ) darf für die Beurteilung der

tigkeit nicht in Betracht gezogen werden .

Wohnungs
Bedürf⸗

Erwerbsloſe auf

fremder Vorſorge bezieht , ſo —

dürfen auf die von der Ge⸗

Gemeindeverbande zu gewäh⸗

höchſtens zur Hälfte angerechnet

Für Zinſen von Spargroſchen und dergl .

gilt dies unbeſchadet der nach c) zuläſſigen Anrech

nung des Kapitals .

d) Unterſtützungen , die die

Grund eigener oder

wie Rentenbezüge

meinde oder

rende

werden .

dem

Beihilfe

8. Gemeinden und Gemeindeverbände haben

ihre Anträge bei den Landeszentralbehörden zu ſtel —
len . Landeszentralbehörde im Sinne der Ziffer 8

iſt in Baden das — des Innern .

Sparſam

disNaflaudr 1Voltswirte und Die

ver ordnunge n

D1 1
1 perholten UichenDie licher

hnungen beruf
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Friedensf
SSchwarzf herei

orgſam mit der vorhandenen Brotfrucht

und fürchten aus

ungünſtigem
BerAber zu ſolcher

föwenn nur

umgegangen wird .

Deutſchland hatte

ſum von 10 Millionen

onen Tonnen

normalen Kon⸗

Tonnen Roggen und 6 Milli⸗

Weizen Ein Drittel der Weizen⸗
menge alſo 2 M Tonnen , wurden aus dem

Ausland ei und fehlen uns in dieſem Jahre .
Tonnen über⸗

und der fehlende Reſt
f

ſerflocen werden .

nn die ergangenen und

tsverordnungen
durchgeführt werden .

und die Mahnungen
auch in nächſter

— * die neuen

zig gehandhabt und

ſollen durch eine halbe Million

E2

7

erſetzt

0

deshalb

verſtun

kein Grund

eitsvorſchlägen

leter Zeit recht häu⸗
es möchten die vorhande⸗

hlagnahmt und dann von

nöglich

ſo einfach und

Vorſchlag , der ſein

ingen entnimmt , begeg⸗

hen Aus sführung
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ſo ſparſam wie

für das



ganze weite deutſche Reich unüberſteiglichen Schwie

rigkeiten . Allein die Beſchlagnahme und Ueberwa⸗

chung der Vorräte in den rund 25 000 getreidepro

duzierenden ländlichen Mittel - und Großbetrieben

und die Brotbereitung und Verteilung würde eine

derartige Verdrängung ſelbſtändiger Exiſtenzen aus

ihrem Beruf und eine ſolche Maſſenanſtellung von

Beamten erforderlich machen , daß dieſer Eingriff

in unſer Wirtſchaftsleben unerträglich wäre .

Es kommt hinzu , daß niemand einen zutreffen⸗

den Maßſtab für „gerechte und ſparſame “ Vorrats⸗

verteilung anzugeben vermag . Die verſchiedenen

Familien haben ſelbſt gleicher Kopfzahl einen

ganz verſchiedenen Brotbedarf , je nachdem ſich ihre

ſonſtige Ernährung geſtaltet . Man kann wohl Mil⸗

lionenheeren die Tagesration an Brot zumeſſen ,

auch der immer ſtark reduzierten Zivilbevölkerung

belagerter Feſtungen auf kurze Zeit — nicht aber

einem 70 Millionenvolk auf ein halbes Jahr und

länger .

bei

der „ Magazinierungsvorſchlag “ kann deshalb

bei ernſtlicher Durchdenkung bis in ſeine äußerſten

Konſeguenzen für das deutſche Reich nicht in Frage

kommen , ſelbſt wenn wirkliche Not vorhanden wäre .

Zum Glück iſt das aber heute nicht der Fall und ſo

bedürfen wir deshalb ſolcher einſchneidenden Radi

kalmittel nicht , auch wenn ſie leichter anwendbar wä⸗

ren wie jenes , Aber um ſo wichtiger iſt es , einem

Notzuſtand überhaupt vorzubeugen und das kann

nur geſchehen , wenn die Zivilbevölkerung hinſicht⸗

lich der kleinen Opfer , die von ihr verlangt werden ,

ebenſo pflichtgemäß handelt , wie unſere Soldaten
im Felde , die mit Einſetzung ihres Lebens die Hei⸗

mat vor Not und Elend ſchirmen und ihr eine ſichere

und friedvolle Zukunft erkämpfen .

Die Unterſtützung von Familien in den Dienſt ein⸗

getretener Mannſchaften betr .

Beim Vollzug des Reichsgeſetzes vom 28 . 2.

1888 / 4. 8. 1914 iſt weiter zu beachten :

1. Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſind

von der Gewährung von Familienunterſtützungen

ausgeſchloſſen die Familien derjenigen Mannſchaf⸗

ten , die in Erfüllung ihrer aktiven Dienſtpflicht
ſich befinden . In Zukunft ſollen auch anſpruchs⸗

berechtigt ſein die Ehefrauen und die ehelichen und

den ehelichen gleichſtehenden Kinder unter 15 Jah⸗

ren ſowie die unehelichen Kinder derjenigen Mann⸗

ſchaften , die zur Zeit ihre aktive Dienſtpflicht er⸗

füllen .

2. Gemäß Ziffer 4 des Erlaſſes vom 5. Januar

1915 Nr . 593 ſollen den Angehörigen aller derjeni⸗

gen Mannſchaften , die infolge der kriegeriſchen Er⸗

eigniſſe nicht mehr in der Lage waren , in die Hei⸗

mat zurückzukehren , Unterſtützungen gewährt wer

3

den , ſofern glaubhaft gemacht wird , daß die Mann

ſchaften als Gefangene im feindlichen Auslande zu

rückgehalten werden , wobei kein Unterſchied zu ma⸗

chen iſt , ob ſie vom Feinde als Kriegs - oder Zivil⸗

gefangene behandelt werden .

Den Angehörigen dieſer Mannſchaften ſind in

Zukunft gleichzuſtellen die Familien aller derje —

nigen im wehrpflichtigen Alter ſtehenden männli

chen Perſonen , die ſich im neutralen Auslande auf⸗

halten und infolge von feindlichen Maßnahmen

nicht imſtande waren , ins Inland zurückzukehren

ſowie die von den Feinden verſchleppten im wehr⸗
pflichtigen Alter ſtehenden Mannſchaften .

3. Im Fall der Bedürftigkeit ſind Unterſtütz⸗

ungen zu gewähren auch den Familien ſolcher

Mannſchaften , von denen glaubhaft gemacht wird ,

daß ſie im Ausland oder in einem Schutzgebiet bei

einem Marine⸗ oder Truppenteile zur Einſtellung

gelangt ſind .

4. Die ſchuldlos
§ 1578 des B. G. B.

geſchiedene Ehefrau , der nach

8 der Mann den Unterhalt zu

gewähren verpflichtet iſt , iſt unter den übrigen

Vorausſetzungen in Zukunft zu unterſtützen .

5. Die nicht militäriſch ausgebildeten , gemäß

§ 32 Ziffer 2 der Wehrordnung wegen bürgerli —

chen Verhältniſſen , insbeſondere als die einzigen

Ernährer hilfloſer Familien , erwerbsunfähiger

Eltern , Großeltern und Geſchwiſter oder nach §

909 Ziffer 2 a. a. O. zurückgeſtellten , aber ſpäter

einberufenen Mannſchaften erfüllen ihre geſetzliche

aktive Dienſtpflicht ; die Unterſtützung ihrer Ange

hörigen kann nur in der in Ziffer 1! vorgeſehenen

Beſchränkung erfolgen .

Das gleiche gilt hinſichtlich der nicht rekla⸗

mierten , beim Kriegserſatzgeſchäft ausgehobenen

und ſpäter eingeſtellten militärpflichtigen Mann⸗

ſchaften .

Unterſtützungen , die über die Fälle der Ziffer

1 hinaus gewährt werden , ſind lediglich guttats⸗

weiſe Zuwendungen , deren Erſatz durch das Reich

nicht in Betracht kommt . ( Vergl . Ziffer 5 des Er⸗

laſſes vom 5. Januar 1915 Nr . 593 ) .

6. Diejenigen Mannſchaften , die auf Reklama⸗

tion vorzeitig entlaſſen worden und militäriſch

ausgebildet ſind ( Wehrordnung § 82 , 50 ) treten

gemäß § 14 Ziffer 4 der Heerordnung zur Reſerve

über . Falls dieſe Mannſchaften in den Heeresdienſt

eintreten , iſt den reichsgeſetzliche

Unterſtützung zu gewähren .

Angehörigen die

Es iſt bisher angenommen worden , daß bei der

Prüfung der Bedürftigkeit innerhalb der in § 2

Abſatz 1a des Geſetzes genannten Gruppe von

Perſonen unterſchieden , d. h. die Unterſtützung für

die Frau verſagt , für alle oder einige Kinder aber

gewährt werden kann . Eine ſolche Unterſcheidung



iſt nach der Anſicht des Reichsamts des Innern
nicht gerechtfertigt , da das Geſetz die Familien
mindeſt in der Zuſammenfaſſung der in § 2

Abſatz ha a. a. O. bezeichneten Perſonen als eine

Einl botrachtet .

Dic nach dieſen Beſtimmungen gemachten Be —

jen werden in Höhe der in § 5 a. a. D.

feſtgeſetzten Mindeſtſätze durch das Reich und zwar
vom 1. Januar 1915 ab erſtattet werden .

willigunge

( Erl . Gr . Min . des Innern vom 5. 2. 1915

Nr. 5 185 . )

Pakete nach dem Auslande .

Den Paketen nach dem Auslande müſſen

kanntlich neuer erb90
105 3 beſondere a *sfuhre üiitet ' eigefügt

amtliche Prüfung darüber
12 Sendungen keine zur Aus

Waren ofuhr verbotene der unzuläſſige ſchriftliche
Mitteilungen enthalten . Die ſorgfältige Ausferti

gung dieſer Ausfuhrerklärungen liegt im dringer
den Intereſſe der Abſender , da die Zollbehörden

Ver⸗VerFormulare

und die Pakete daher

Nach

alle ausgefüllten zUlIuungenügend

zurückgeben
in der Beförderung erleiden

vollſtändigung

Beobachtungen wird hauptſe

Igende timmungen verſtoßen : a ) auf

n Zolli inhaltserklärungen fehlt die Uebe

lusfuhrerklärung ( für Zwecke der deutſchen
Spalte 2

werden

b) die Waren ſind in

daß beurteilt

Labffertigung ) ;

genau bezeichnet

30
nicht ſo

kann , ob ſie unter die Ausfuhrverbote fallen ; c) in

der Spalte „ Bemerkungen “ fehlt die Erklärung des

Abſen Geſchäftspapieren kei

d)

außer„ Enthält

Werlet
ſchriftliche Mitteilungen “ ; die Abſender

unterlaſſen es, die Ausfuhrerklärungen handſchrift⸗

lich zu vollziehen . Der Abdruck
— Stempels mit

des Abſ . onders oder der Firma genügt
FNam Padem Namen

nicht

2
Paketen an deutſche Kriegsgefangene im

Auslande brauchen , da ſie Waren jeder Art ent

halten
Rakier und beſonders behandelt werden , die

nicht beigefüg20zwei grünen

werden .

usfuhrerklärungen

Familienunterſtützung bei Verwundung und

Krankheit . Es ſind mehrfach Zweifel darüber auf

getaucht , ob die Familienunterſtützungen auf Grund

des Geſetzes vom 28 . Februar 1888 und 4. Auguſt
1914 weiter zu zahlen ſind , wenn der in den Feld

dienſt Eingetretene verwundet oder krank in die

imat beurlaubt wird . Um dieſe Zweifel zu beſei

tigen , ſind die Gemeinden der zuſtändigen
Stelle auf die Beſtimmungen des vierten Abſatzes in

He

von
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§ 10 des Geſetzes hingewieſen , wonach die Unter

ſtützungen dadurch nicht unterbrochen werden , daß
die in den Dienſt Eingetretenen als krank oder ver⸗
wundet zeitweilig in die Heimat beurlaubt worden

ſind . Handelt es ſich um Kriegsteilnehmer , die nicht
wieder felddienſtfähig geworden ſind , ſo unterliegt
es keinem Bedenken , die Familienunterſtützungen in

Fällen des Bedürfniſſes ſo lange weiter zahlen zu
laſſen , bis die betreffenden Kriegsteilnehmer in den

Genuß einer Militärrente treten , d. h. bis zu einem

Zeitpunkt , zu welchem ſie den erſten Bet trag der Mi
litärrente tatſächlich abheben . In gleicher Weiſe
ſollen auch die Hinterbliebenen der im Krieg Ge
bliebenen oder infolge einer Verwundung oder

KriegeDiesdienſtbeſchädigung Verſtorbenen

familienunterſtützung weiter erhalten

weiliktingen auf Grund des

9e ſetze tatſäc

eten

35
155nun

ungen
Rückf

eſehen

forderung 15
werden .

Familienunt erſti

die Rückſe 1 von Leichen * nach
der Heimat . Ueber die Rückführu ng von Leichen
Gefallener vom iegsſchauplatz nach der Heimat
ſind eingehende Beſtimmungen getroffen worden ,
deren Kenntnis ſich zur Veri

ühungen empfiehlt . Die

Ausnahmefälle beſchrän

idung zweckloſer Be

kführung muß auf
bleiben . Der Gefallene

mei

—

am ehrenvollſten im Soldatengrab , wo er
und fiel , inmitten ſeiner Kameraden , deren
nicht um eines willen geſtört werden darf .
haben Kameradenhände an vielen Grabſtät⸗

tlen bereits harmoniſch wirkende Anlagen geſchaf⸗
fen , die erhalten bleiben ſollen . Maſſen⸗ und Rei⸗

hengräber dürfen nicht geöffnet werden . Geſuche
ſind an das ſtellvertretende Generalkommando zu
richten , für Wohnſitz des Geſuchſtellers

zuſtändig iſt. Es muß darin dargelegt ſein , daß es
ſich um ein Einzelgrab handelt , wo das Grab ge⸗
nau liegt , welcher Verwandter oder Freund zu⸗
gezogen werden ſoll uſw . Geeignete Geſuche wer⸗
den an die zuſtändige Etappen⸗Inſpektion weiter⸗
gegeben .

Dieſe
veranlaſſen die notwendigen Feſt⸗

15

ſtellungen . der Entſcheidung der Etappen⸗
Inſpektion gibt das ſtellvertretende Generalkom⸗

mando Nachricht . Eine Erlaubnis wird nur unter
Vorbehalt , ohne Haftpflicht der Mlitärbehörde und
für eine beſtimmte Zeit uſw . erteilt . Das General⸗
kommando ſtellt einen ausführlichen Geleitſchein
aus Alles weitere veranlaßt die befohlene Dienſt⸗
ſtelle im Etappengebiet . Reiſe und Ueberführung

fen künftighin

erdefuhrwerk

nur mit der Eiſenbahn und

geſchehen . Die Verwendung von

iſt verboten .

Pf

Automobilen
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Ueber die Beurkundung der Sterbefälle von

＋5
das Juſtizminiſterium folgen

ie zur ſtandes⸗den neuen Erlaß herausgegeben : „ 2

amtlichen Beurkundung von Sterbefällen bei mo

bilen Truppenteilen , welche ihr Standquartier ver

laſſen haben , erforderlichen Anzeigen gehen den

Standesbeamten vielfach erſt nach längerer Zeit z

ſodg ß die Eintragungen im Sterberegiſter nicht ſel —

en mit erheblicher Verzögerung erfolgen . Eine

Mitwirkung des Juſtizminiſteriums zur Herbeifüh —

rung dieſer Beurkundungen aufgrund der Verein⸗

barung mit dem Königl . Preuß Kriegsminiſterium

findet nur inſofern ſtatt , als dasſelbe die vom Zen

tralnachweisbüro bei ihm einlaufenden Liſtenaus

züge in Abſchrift an die Standesämter

weiterleite Dies geſchieht jeweils mit tunlichſter

In ſonſtiger Weiſe auf eine Be —

:i gungen hinzuwirken , iſt

dagegen nicht möglich .

von Juf
zwecklos .

Beſchleunigung .

ſhleugigün⸗g der

12 Ar807 232tizbehörden an das

Kein Rechtsanſpruch auf Familienunterſtütz⸗

ungen . Unterſtützungen für Familien von Einbe⸗

rufenen werden vielfach bei den zuſtändigen Zivil⸗

behörden beantragt mit der Begründung , daß nach

militäriſchen Vorgeſetzten ſämtliche

Familien von Kriegsteilnehmern auf Antrag Un⸗

terſtützung erhalten müßten . Es würde alſo gewiſ⸗

ſermaßen ein Rechtsanſpruch darauf beſtehen .

Solche Anträge werden ſogar manchmal wieder⸗

holt eingereichtt Nach dem Geſetz iſt dies aber

Geſetz vom 28 . Februar 1888

und 4. Auguſt 1914 ſieht nur Unterſtützungen im

Falle der Bedürftigkeit vor . Durch derartige Irrtümer

können unuötige Hoffnungen u. die Meinung einer Un⸗

Jerechtigkeit erweckt werden . Das preußiſche

Kriegsminiſterium hat
——

zhalb die militäriſchen

— von Mann⸗

ſchaften darauf hinzuweiſen , daß der Anſpruch auf

Familienunterſtützung nicht allgemein , ſondern
F

der Bedürftigkeit gegeben iſt .

Dienſtſtellen erſucht , bei

nur im Falle

Kriegsverſicherung .

Singen a . H. In ſeiner letzten Sitzung beſchäf —

tigte ſich der Bürgerausſchuß auch mit der Frage

der n Nachdem der Vorſitzende

ie Vorteile erläutert und betont hatte der Gemeinderat

erläutert und betont hatte , daß der Gemeinderat

eine Selbſtverſicherung vorſchlage , wurde in die Be —

ratung eingetreten . Die Redner aller Parteien ſpra⸗

chen in zuſagendem Sinne , worauf beſchloſſen

wurde , einen Kredit von 12000 / zu bewilligen ,

denen 5000 / / aus Sparkaſſenüberſchüſſen ge⸗

2.

von

deckt und der Reſt dem bereits früher genehmigten

Kriegskredit von 100 000 / entnommen werden

ſolle . In die Verſicherung ſollen alle diejenigen

Krieger ,
di s Krieges ihren Wohn

in merd io No
ſitz in verden . Die Ver

ſicherungsſumme iſt auf 200 edie

für Ve eſtgeſetzt Be

verheirateten ſoll die Bedü und beſonder

auch die Frage geprüft werden , ob ſie vorher ihre

Angehörigen unterſtützt haben .

Die Bezüge des Bürgermeiſters N. N. betr .

Die Beſtimmung unter 13 der landesherrli⸗

chen Verordnung vom 20 . November 1889 , Geſ .

und Verordn . ⸗Bl . S. 457 , findet nach Ziffer 2 da

10
lbſt auch auf Gemeindebeamte Anwendung , wenn

Heer oder den Landſturm zum Kriegs

dienſt einberufen werden oder freiwillig in den
˖

n. Bürgermeiſter N. N. hat da

auf ſein Zivildienſt inkommen , ab⸗

Offiziersbeſoldung .

er reine Betrag der letzteren ( Friedensbeſol

dung im Sinne der Anlage 1 der Kriegsbeſol

ſchrift , Erläuterung zu § 66 Reichsmili⸗

züglich
15

reinen Betrags der §

ſind / der Kriegsbeſoldung zu betrach

ten . Der der Frau Bürgermeiſter N. N. bewill

Betrag von monatlich 458 / 50 der j

lich 55 „ ſtellt ſomit /6 des Kriegsgehalts ihres701e

Gatten d. i. des Hauptmannsgehalts von monat⸗

lich 655 / dar

Auf das Einkommen als Bürgermeiſter mit

6250 „ / jährlich ſind hiernach vom 1. Auguſt 1914

an und auch nach dem 1. Oktober 1914 5502 /

aufzure 3 ſodaß der Bezug aus der Stadtkafſ

noch 748„ / / jährlich beträgt .

( M. d. J . vom 28 . 1. 15 Nr . 3 5599 )

E
Die neue Kr riegsanleihe . Bei der neuen

inKriegsanleihe , gewiſſen Kreiſen ſchon zu

Spekulationszwecken ausgenutzt wird , handelt es

ſich natürlich um den zweiten Kredit von 5 Milli⸗

arden , den der Reichstag bereits bewilligt hat . Wie

die Regierung bekannt gegeben hat , ſteht über den

＋＋&N
der Begebung und den Emiſſionskurs

noch nichts feſt ; in den Kreiſen der Reichsfinanz
ve be0 nimmt man an, zu dieſem ZeitpunktU
dürften die erſten 5 Milliarden 333 ſein .

Daß unter den alten Zinsfuß von
5

Prozent

herabgegangen werden könne , wird uls ausge⸗

chloſſen betrachtet , obwohl man keinen Zweifel

hegt , daß die erſte Kriegsanleihe in Anbetracht des

patriotiſchen Sinnes der Bevölkerung dasſelbe

günſtige Ergebnis gehabt haben würde , wenn nur

ein Zinsfuß von 4½ Prozent bewilligt worden

wäre . Dagegen iſt mit Beſtimmtheit damit zu rech⸗

4
—
f



nen , daß der Emiſſionskurs von 97,50 nicht bei⸗

behalten , ſondern höher geſetzt und nahe an pari
herangerückt werden wird .

Spionage in Deutſchland .
Von den feindlichen Staaten wird fortgeſetzt

verſucht , die Geheimniſſe unſerer militäriſchen

Einrichtungen , Rüſtungen ꝛc. auszukundſchaften .
Daß der feindliche Nachrichtendienſt bis tief in unſer
Land ſeine Fühlhörner erſtreckt , dafür darf als

Beweis die eindringliche Mahnung des Gouverne⸗

ments der Feſtung Köln gelten , die vor wenigen
Tagen veröffentlicht wurde und die die Bevölke —

rung dringend erſuchte , die nötige Zurückhaltung
in Wirtſchaften , Eiſenbahnen nud anderen öffent⸗
lichen Orten namentlich Unbekannten gegenüber in

dem Austauſch und der Erörterung militäriſcher
Nachrichten zu beobachten . Die Herren Ortsvor⸗

ſtände können in Verſammlungen und bei anderen

geeigneten Anläſſen in wirkſamer Weiſe aufklärend

wirken und auf die großen Nachteile hinweiſen , die

dem Vaterland durch den Mangel an Zurückhal⸗
tung in gedachter Richtung erwachſen .

Liebesgaben . Mehrfach wird verſucht , die

Meinung zu verbreiten , daß die Liebestätigkeit
und Opferwilligkeit im deutſchen Vaterlande bald

erlahmen würde . Daß dem aber nicht ſo iſt , ſon —
dern der Eifer zum Geben nach wie vor die Gemü⸗

ter beherrſcht , beweiſt wohl , daß der Einkochſtelle
Junker u. Ruh in Karlsruhe von der Gemeinde

Hagsfeld wiederum freiwillig eine große Wagenla —
dung Naturalien , Geflügel , Fleiſch ( ganze Span⸗
ferkel ) und dergleichen zuging . Die Einkochſtelle
Junker u. Ruh , die ihre Tätigkeit bis zu Ende des

Krieges fortſetzt , ſieht Liebesgaben jeglicher Art

gern entgegen , denn die Lazarette , ſowie die Laza —
* 0 ge , die mit ſteriliſierten Speiſen ausgeſtattet

werden , gebrauchen für ihre Schwerkranken mehr

denn je kräftigende Nahrungsmittel , und ſo möge
die hochherzige Geſinnung der Gemeinde Hagsfeld
anſpornend wirken .

Sammeln von Golbmünzen . Unter Hinweis

auf die Verordnung vom 25 . Januar 1915 , nach
der von privater Seite Goldmünzen geſammolt
werden dürfen , und die Sammlungen ausſchließ⸗
lich zu dem Zweck erfolgen ſollen , die Goldmün⸗

zen der Reichsbank zuzuführen , wird mitgeteilt ,
daß es trotzdem ſeitens der Perſonen , die für die

Reichsbank ſolche Sammlungen veranſtalten , gebo —
ten erſcheint , ſich mit der Reichsbank in Verbin⸗

dung zu ſetzen und ſich von ihr eine ſchriftliche Be —

ſtätigung darüber zu verſchaffen , daß ihre Tätig⸗
keit des Ankaufs von Goldmünzen ausſchließlich
für die Zwecke der Reichsbank erfolgt .
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Verſorgung der Hinterbliebenen von Gefallenen .
Wir machen darauf aufmerkſam , daß den Witwen

und Kindern gefallener Kriegsteilnehmer für einen

gewiſſen Zeitraum nach dem Tode des Kriegsteil
nehmers ſogenannte Gnadengebührniſſe gewährt
werden . Gnadengebührniſſe können im Bedürfnis

falle auch den Eltern , Großeltern , Geſchwiſtern , Ge

ſchwiſtertindern oder Pflegekindern des Verſtorbe

nen gewährt werden , wenn der Verſtorbene ganz
oder überwiegend deren Ernährer geweſen iſt. An⸗

träge auf Zahlung dieſer Gnadengebührniſſe können

unter Vorlegung näher zu bezeichnender Schrift

ſtücke an die ſtellvertretenden Intendanturen geſtellt
werden .

Beſtellung der Grundſtücke. Die gegenwärti⸗

gen ernſten Zeiten erfordern es , daß im laufen
den Jahr jedes irgendwie landwirtſchaftlich ver⸗

wertbare Grundſtück ausgenützt und zum Anbau
von menſchlicher oder tieriſcher Nahrungsmittel
verwendet wird . Die Stadtverwaltung Karlsruhe

hat daher die Beſitzer von unbebauten Grundſtük⸗
ken einerſeits und die Bürger , die beabſichtigen ,
ſolche zum Anbau zu pachten andererſeits , aufge⸗
fordert , ihr das mitzuteilen , damit eine Bebauung
des brachliegenden Geländes in die Wege geleitet
werden kann .

Die Geſamtſchuld des Reiches . Nach der dem

Reichstage für das Jahr 1914 vorgelegten Anleihe⸗
denkſchrift für das Reich betrug das geſamte , auf
Grund des Anleihekredits begebene Schuldkapital
am 30 . September 1914 einſchließlich der im Vor⸗

jahre beigegebenen 220 Millionen Mark 4⸗roz . und

einſchließlich 2102 Millionen Mark unverzinsli⸗

chen Schatzanweiſungen nominal 7082,39 Millio⸗

nen . Dazu treten nach dem September 1914

die 4460 Millionen Mark 5⸗proz . Kriegsanleihe , ſo

daß ſich nach inzwiſchen erfolgter Tilgung der un

verzinslichen Schatzanweiſungen eine Geſamtſchuld
des Reiches von 9440 Millionen Mark ergibt .

Reichsbank hat jetzt zum erſtenmale wäh

s Krieges Gold ausprägen laſſen . Nach der

Prägeſtatiſtik für Dezember wurden für

658 Millionen Mark Doppelkronen ſämtlich für

private Rechnung ausgeprägt , ferner um dem Be

darf an Scheidemünzen zu entſprechen , 3,81 Millio

nen Mark Einmark⸗ , 1,66 Millionen Mark Fünf⸗
pf 3, 621256 Mark Zehnpfennig und

307040 Mark Fünfpfennigſtücke , ſowie für 12 943
Mark Auch an Nickelmünzen hatte es , na

mentlich während der Weihnachtszeit , gefehlt , zum

infolge der Groſchenſammlung der Rote Kreuz

rganiſation .



Münzenprägungen im

ſind wiederum größere

Januar . Im Januar

Münzprägungen in Schei⸗

demünze erfolgt . So wurden für / 2,43 Millio⸗

nen Einmark⸗ , für / , 2,41 Millionen Fünfzig⸗

pfennig⸗ , ferner für „ / 542 639 Zehnpfennig⸗ und

für / 230 872 Fünfpfennigſtücke fertiggeſtellt

Familienunterſtützung betr .

Es iſt die Frage aufgeworfen worden , ob in

Fällen , in denen Geſchwiſter - oder Elternteile bei⸗

pielsweiſe von 2 einberufenen Söhnen unterſtützt

bezw . unterhalten worden ſind , dem Reich 2 mal

aufgerechnet werden können . Wie das Mini⸗

ſterium des Innern mit Erlaß vom 8. 2. 1915 Nr .

930 ausgeſprochen hat , darf in ſolchen Fällen die

Kindeſtunterſtützung (6ũ / %) dem Reich gegenüber

tur einmal in Anrechnung kommen .

Die Stadtpoſtſendungen der Angehörigen des

Heeres . Portofreiheit ſteht den Angehörigen des

deeres für die Sendungen zu, die von ihnen aus⸗

hen oder an ſie gerichtet werden . Vielfach wird

e Portofreiheit auch im Stadtverkehr angewandt .

as Reichspoſtamt hat jetzt die Poſtanſtalten da⸗

zuf aufmerkſam gemacht , daß ſich die Portofrei

heit nicht auf Stadtpoſtſendungen erſtreckt . Es gilt

dies für alle Sendungen an Empfänger im Orts⸗

oder Landbeſtellbezirke des Aufgabe⸗Poſtorts .

Die Fahrpreisermäßigung , wonach deutſche

Kriegsteilnehmer aus den Feldzügen hon 1864 ,

366 und 1870/ %71 , ſowie aus dem gegenwärtig

Szutg 1. noan rorten 31
eldzuge bei Reiſen zum Beſuche von Kurorten 6

RR 6 1 5 ort urdealb Jah reis be E 1 vurde

Qu Au Ote 6 1 K

N foitbehr venn die Notm igkeit

3 *
eine arztlic 5eſchein 0 w 1 ird .

Chronikſachen .

derſpiegeln , vereinigt werden , um hier
* 841 nFaftanhalten
Frinnerung für die Zukunft feſtzuhalten .

Doit . A ch d ganz Deutſchland bewegend

niſ indel br allem jenigen Berückſichti
＋

an dene das badiſche Fürſtenhaus , die Stad

Karlsruher Bürgerſchaft betei⸗
J

U
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ligt ſind , ob es ſich nun um die Kämpfe draußen im

Felde , oder um die verſchiedenen Maßnahmen der

Fürſorge für Krieger und Verwundete , ſowie für

die bedürftigen Zurückgebliebenen handelt . Ge

ſammelt werden : Druckſchriften über den Krieg ,

ſonders von Karlsruhern verfaßte oder in Karls

ruhe erſchienene Erlaſſe , Pr

jramme für Vereins⸗ und and nſtaltun⸗

gen , Flugſchriften und Blätter , Liederbicher Zei⸗

gsausgaben illuſtrierter und nicht il
ſchriften , Bilderbogen , Photographien

af

tungen , Krie

ſtrierter Zei
und Anſichtskarten von Tagesereigniſſen , Karlsru⸗

her denteilen und anderen Stätten für Für

ſorgetätigteit , außerdem Handſchriftliches wie Feld

Briefe und - Poſtkarten von Karlsruhern , ſowie

F oder deren Abſchriften , ſchließlich

kedaillen und andere Erinnerungsgegen
2

zur weiteren Förderung di

idtiſchenſer Beſtrebungen die Leitung der ſte

nan Vereine und Privat⸗

1 Bitte chenkungsweiſe oder

fliche Ueberlaſſung geeigneter Gegen

be ſonders ſolcher , die nicht durch den Handel

zugänglich ſind , freundlichſt zu unterſti Ein

Auswahl der ſo gewonnenen Geger wird

ſpäterhin der Beſichtigung durch Ausſtellung all

mein gemacht werden .

Jagd und Fiſcherei während der Kriegs

neber die Ausübung der Jagd wurden vom Mi

niſterium mit Rückſicht auf die Bedeutung der

Jagd für die Ernährung der Bevölkerung und im

yinblick auf die Notwendigkeit , im Intereſſe der

ſchaft einem Ueberhandnehmen des Wild

s und damit des Wildſchadens vorzubeugen

Veſchränkungen nur inſoweit angeordnet , als dies

durch die Intereſſen der Landesverteidigung unbe⸗

ingt geboten war . Da bei den Jagdverpachtungen

Krieges irchten ſtand , daß ſich

Frage vemeind ein er⸗

lusfall ergeben werde und

ch unbillig daß bei borgenom⸗

Jagdverpachtungen die in ſtehenden

behin⸗

verlängert werde .

Gleick auch für Fiſcherei⸗

V weſentliches Mittel ,

den
8

zu förd iſt dem Aerar durch

den Beſitz ſeiner Fiſchteiche gegeben . Das reiche



Fangergebnis des vergangenen Jahres hat die ſwird auf Wunſch zurückgeſandt werden . Angeführt
ſtaatliche Verwaltung in den Stand geſetzt , zahl⸗ wird noch , daß nicht allein Schilderungen kriegeri —

*

0

che Beſatzfiſche in die offenen Gewäſſer ( Rhein , [ſcher Ereigniſſe , ſondern auch Wahrnehmungen und
)

abzugeben und dadurch für die kommenden [ PBemerkungen aller Art , z. B. über Geſundheitszu⸗
Vorſorge zu treffen . ſtand , Verpflegung , Unterbringung , Verhalten der

f eindlichen Bevölkerung uſw . von Intereſſe ſind
und , daß Angabe des Namens , des Dienſtgrades

Seid ſparſam . Vicle Leute ſcheinen noch im⸗ er Dienſtſtellung wie auch des Truppenteils

mer nicht zu wiſſen , daß es jetzt heißt , mit Lebens⸗ Verfaſſers , ſowie des Datums und des Ab —

mitteln ſparſam umzugehen . So ſchreibt man aus gangsortes der Aufzeichnung ſehr erwünſcht iſt .

Stuttgart : Das ſtädtiſche Reinigungsamt läßt 8 —. —

. der 3 3 Kurhenerüile alſo 65 Künſtliche Gliedmaßen werden den verwun⸗

müſe⸗ , Fleiſch - und Kartoffelreſte , in den Haushal - deten Soldaten von der Militärverwaltung ange⸗

tungen abholen . Die Abfälle werden dann in der Tſchafft. Der Verwundete erhält ſeine Löhnung
ſtädtiſchen Gasanſtalt ſortiert und ausgetrocknet , [ weiter , ſoweit er nicht im Lazarett verpflegt wird .

2
könne Der Nach der Entlaſſung erhält er die Mannſchaftspen⸗

633 55 ſion nebſt Kriegs⸗ und Dienſtbeſchädigungszulage
man da ſah,

autenſchlager

groben Un⸗ 7 . Bad . Landgemeindenverband .

4 Verſchiedene Verbandsnachrichten .
54

die Gemeinde Allmannsdorf iſt in Folge Ein

0 m Ge En [ dung nmach Unl

bis 23. Ja

wenige Stritts o der usgeſck

di
R vageg eih üsu E1 ! EAers J d 4

Prozent , aus b a berg und Ebnet , A. Frei⸗
t und von bur

an ſieht , daß

te mit dem Brot an ſten V
ſchwendung tre die es am wenigſten nöti

den Kartoffeln zeigt ſich eine ge
er

i dung , dem un

ded Nit betonte Oberbün ſte 9
hlager als bedauerl w wenig anch

te den Ernſt der Zeit erfaſſen
̃

Aufruf zur 1 1ſto ͤ

8 K J . Boll A

0 üße wer

ſt rmeiſtern in wir bitten dahe

uß ſch tzt ren 2 drine un*
0 irk nter den Fahnen ſt

alb a mit möglichſt genauer Adreſſenangabe

itz un namhaft zu machen , da beabſichtigt iſt , denſelb

mit der B ' onſeiten des Verbands durch eine kleine Ueber
geit d aſch ine Freude zu bereiten .
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Feuerverſicherungsverein „ Badenia “

R 8

Rechnungs⸗Ergebnis

für das dritte Geſchäftsjahr 1914 .

er Reſt

Einuahmen ＋˖
S

1 . x Kaſſenvorrat 13415 134 15⁵
§ 2. Rückſtände 30 30 —f —

§ 3. Prämien 279485 279485
§ 4. Eintrittsgelder 394680 394680 —

§ 5. Aus Vergünſtigungsverträgen 1236659 1236 59

§ 6. Zinſen 454 [ 93 45493 —

§ 7. Heimbezahlte Kapitalien 14889 02 14889 02

§ 8. Erſatz der Rückverſicherungs⸗Geſellſchaft 84 50 8450

§ 9. Sonſtige Einnahmen 69945 699 45 68

Summa [ 2427029 [ 9381 27 14889 02

Ausgaben

§ 1. Entſchädigungen für verſichertes Mobiliar 818 [85 818 85 —

§ 3. Prämien an die Rückverſicherung 1417 15 1417 15 257

§ 5. Verwaltungskoſten
82536 623 56 20180

§ 7. Kapitalanlagen 5404 93 540493
§ 8. Sonſtige Ausgaben

699 85 699 85 —

Summe 9166 [ 14 [ 896434 20180

Abſchluß
381 97

Die Einnahmen betragen 9381 —
Die Ausgaben betragen

8643 .

ſomit Kaſſenreſt 41693

˖

Vermögensſtand

1. Ausſtehende Kapitalien 14889 / & 02

2. Rückſtände
3. Kaſſenvorrat 416 93

Summa 15305 / 95 &

darauf haften

Schulden

Ausgabsrückſtände 201 / 80 5

bleibt reines Vermögen 15104 15

Dasſelbe betrug am Schluß des Jahres 1913 9446 27 K

Es hat ſich ſomit vermehrt am 5657 , 88

Sicherheitsfond

Nach § 22 Abſ . 3 der Satzungen 1913 1914

1 der Verſicherungsſumme , welche betrug 2351500 % 3367550 A.

ſomit Sollbetrag 23515 /6 33675 /

er betrug in Wirklichkeit 9484 / 15104 /

oder 40,33
9%

44,85 /

ſomit Zunahme des Sollbeſtandes um 4,52 ⅜%

Die Zahl der abgeſchloſſenen Verſicherungen betrug am Schluß des Jahres 1911 302 .

Brandſchäden wurden im Jahr 1914 2 aus dem Jahr 1913 mit 674 / / 85 5

bezahlt 1aus dem Jahr 1914 mit 144 — 5

Weitere Brandſchäden ereigneten ſich im Jahre 1914 nicht .



Feuerverſicherung .

Stand der Verſicherungsſumme auf 31 . De⸗

zember 1914 3 367 550 K4

Zugang bis 10 . Februar :

Aſſamſtadt 23 100 „

Sandhauſen 20 500 „

Obergrombach 23 200 „

Sandhauſen 11500 „

Zimmern , Amt Adelsheim 13 600 „

Rippoldsau 15 700 „

Kürnbach 24 100 „

Heddesbach 6 200 „

Weisweil , Amt Emmendingen 35 000 „

Gaggenau
4 300 „

Gausbach 17 200 „

Haßmersheim 9 400 „

Elzach 65 400 „

Wochenbeihilfe während des Krieges .

Die unterm 3. Dezember 1914 in obigem Be⸗

treff erlaſſene Verordnung hat neben dem Gefühl

dankbarer Befriedigung doch auch Stimmen

ſchmerzlicher Enttäuſchung und großer Unzufrie⸗

denheit zum Ausdruck gebracht , welche in einer

von Bürgermeiſtern , Geiſtlichen und Frauenver —

einsvorſtänden des Bezirks Pforzheim abgefaßten

Petition niedergelegt ſind , worin umentſprechende

Aenderung der betr . Verordnung gebeten wird .

Wir ſind in der Lage , den Wortlaut dieſer Pe⸗

tition mitzuteilen , ſie lautet :

„ Mit Gegenwärtigem erlauben ſich die ehrer —

bietigſt Unterzeichneten , vor allem dem Gefühl

dankbarer Befriedigung Ausdruck zu geben aus An —

laß der Verordnung vom 3. Dezember 1914 die

Wochenhilfe während des Krieges betr . Die da⸗

durch den Familien der Kriegsteilnehmer aufgrund

der Krankenverſicherung gewährten Beihilfen , 25

Mark und unter Umſtänden weitere 10 Mark für

Koſten der Schwangerſchaft und der Entbindung ,

dazu das Wochengeld und zutreffendenfalls das

Stillgeld , alſo täglich 1◻ 50 Pfg . für 8, bezw .

12 Wochen dieſe umfaſſenden Leiſtungen wer⸗

den den einſam zurückgebliebenen Frauen die

ſchwere Zeit der Entbindung um vieles leichter ma

chen ; und nicht nur das , es wird auch die Freudig⸗

keit der im Felde ſtehenden Kämpfer mächtig ge —

ſtärkt werden durch das Bewußtſein : für meine

treue Gattin daheim iſt auch in dieſer ernſten Zeit

nach Menſchenmöglichkeit geſorgt .

Die Ermöglichung der hier erforderlichen weit —

gehenden Leiſtungen der Krankenkaſſen und nicht

minder die Bereitſtellung der weiter nötigen um

faſſenden Reichsmittel ſtellen ein hochbedeutſames

Glied in der Kette von Geſetzen und Verordnungen

dar , die unſerem Volk bis zu dieſer Stunde ſo wun⸗

derbar durch dieſe an ſchweren Proben überreiche

Zeit hindurchgeholfen haben . Um ſo mehr drängt

es uns , unſern ernſten Beſorgniſſen in der Hinſicht

Ausdruck zu geben , daß alle dieſe Wohltaten nach

dem Wortlaut der Verordnung nur einem Teil der

Familien zugute kommen ſoll , die doch gleicher —

weiſe die ſchwerſten Opfer für das Vaterland fort

und fort bringen .

Zunächſt trat die Verordnung zwar alsbald

mit ihrer Erlaſſung , nämlich dem 3. Dezember , in

Kraft , jedoch — wenn auch unter gewiſſen Umſtän

den ein Teil des Wochen - und Stillgelds den Wöch⸗

nerinnen aus den vorhergegangenen Wochen noch

zugut kommt leider ohne grunſätzlich rück

wirkende Kraft bezüglich aller der Frauen , wel

che während des Kriegsdienſtes ihres Gatten ihre

Entbindung erlebt haben . Aber werden ſich dieſe

Frauen , deren Niederkunft doch ebenſo gut unter

den ſchwerſten wirtſſchaftlichen Verhältniſſen ge —

ſchehen iſt , die vielleicht bis heute noch nicht zur Be

zahlung der damals entſtandenen Koſten imſtande

waren , nicht nach allem natürlichen Rechtsempfin

den auf das ſchmerzlichſte zurückgeſetzt fühlen , und

das um ſo mehr , je beſſer für ihre glücklicheren

Schweſtern , die nach dem 3. Dezember ihrem Kind —

lein das Leben geſchenkt haben , geſorgt wird ? Und

wenn nun vollends jetzt eine Frau , deren Mann

noch Monate lang ſeiner Familie erhalten geblie —

ben war , der vielleicht heute noch und auf lange hi

naus in der heimiſchen Garniſon weilt , der geſam

ten Fürſorge des Geſetzes teilhaftig wird , und eine

andere Frau , deren Gatte alle Leiden und Gefah —

ren der langen Kriegszeit von Anfang an getra⸗

gen , ja vielleicht ſchon ſein Leben oder ſeine Ge

ſundheit geopfert hat , geht dauernd leer aus

dann wiſſen wir nicht , wie einer ſolchen bedauerns

werten Mutter klar gemacht werden ſoll , daß hier

nicht mit zweierlei Maß gemeſſen worden ſei , voll

ends wenn mit dieſer Scheidung gemäß dem 3. De⸗

zember vielleicht gerade die Verdienteſten getroffen

worden ſind . Wenn hier etwa die Koſtenfrage aus

ſchlaggebend war , wenn bei Ausdehnung der Ver⸗

ordnung auf die ganze Zeit von Kriegsbeginn an

die Laſten für die Kaſſen und für das Reich als un

erſchwinglich hätten bezeichnet werden müſſen , ſs

würden wir es durchaus verſtanden haben , wenn

die Hönhe der Unterſtützung in beſcheideneren

Grenzen gehalten worden wäre . Nur von dem

Grundſatz vermögen wir eine Ausnahme nicht zu

verſtehen , daß alle , welche die gleiche Laſt tragen

und gleicherweiſe bedürftig ſind , auch der gleichen

Wohltat teilhaftig werden müſſen .

Zu dieſer mit der Feſtlegung des 3. Dezembers

gegebenen Beſchränkung des Kreiſes derer , welchen

die Kriegswochenhilfe zu gut kommt , tritt noch eine
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weitere Abgrenzung , zu der wir unſere Beſorgniſſe

ind Bitten auszuſprechen uns ehrerbietigſt geſtat⸗

ten . Die Verordnung über die Wochenyunfe iſt in

der Geſtalt einer kriegsmäßigen Ausgeſtaltung un⸗

ſerer Reichsverſicherungsordnung ins Leben getre

ten . Damit iſt dieſe Wohltat von vornherein nur

azuf Mitglieder dieſer Kaſſen bezw . deren Frauen

beſchränkt . Soweit nun die Aufwendungen endgül —

tig von den Kaſſen ſelber aus eigenen Mitteln ge⸗

tragen werden , iſt es ſonnenklar , daß hier nur die

jenigen teilhaben können , die zuvor auch zu dieſen

Kaſſen beigeſteuert haben . Anders ſteht es mit den

ſehr bedeutenden Aufwvendungen aus Reichs⸗

mitteln . Dieſe ſtammen von der Geſamt⸗

heit des Volkes , und darum haben auch ,

dünkt uns , alle Frauen des Volkes , die in ähnli

her Weiſe von der ſchweren Laſt des Krieges ge

troffen ſind , einen gerechten Anſpruch auf dieſe

Hilfe , nicht nur die Kaſſenmitglieder . Wohl wiſſen

wir , daß z. B. auch kleine Landwirte und Hand

werker ſich ſchon bisher freiwillig verſichern tonn

ten , und daß es ihre Schuld iſt , wenn ſie das nicht

getan haben ; aber daraus ſcheint uns doch nur her

vorzugehen , daß diejenigen , welche ſich nicht ver —

ſichern , an den Leiſtungen dieſer Verſiche⸗

rungskaſſe keinen Anteil haben ; wir vermö⸗

1Ah nicht zut nBor Muruum FNi⸗ richt Nor
n aber nicht zu verſtehen , warum dieſe nicht Ver

r ich von ſonſtigen frei gewährten Wohlta —

ten des Reiches ausgeſchloſſen ſein müſſen . Um ſo

mehr wird auch dieſer Kreiſe ſich eine ſchmerzliche

Enttäuſchung bemächtigen , und wir denken dabei

beſonders an die Frauen der im Felde ſtehenden

kleinen Landwirte , welche ohnehin ſchon um ſo

härter getroffen ſind , als ſie die geſamte Laſt ,

welche vorher Mann und Frau miteinander getra —

jen haben , die Beſorgung der Aecker , die von Un⸗

eingeweihten weit unterſchätzte Verſorgung des

Viehs mit zahlloſen kleinen Erforderniſſen nun

allein auf ihren Schultern weiterſchleppen müſſen

Das bedeutet jetzt ſchon für dieſe Frauen , vollends

in den Wochen vor und nach einer Entbindung ,

eine oft genug folgenſchwere Ueberbürdung , und

nicht nur für ſie , ſondern leider auch für die Kin⸗

e jetzt notgedrungen in der bäuerlichen Wirt⸗

ſchaft oft in den jüngſten Jahren weit über ihre
Kräfte angeſtrengt werden . Wenn nun dieſe ſelben

llem und jedem Anteil an 3
Reichshilfe für Wöchnerinnen ausge

anders ſein , als

„ aber auch die ganze äußere un

weiter Volkskreiſe ſchweren Scha⸗

Dieſe bedauerliche Lage vieler jetzt von der ge⸗

meinſamen Not reichlich Betroffenen , aber gleich⸗

wohl der Wohltaten des Reichs nicht teilhaftig ge⸗

wordenen Frauen drängt uns zu der ehrerbietigen

Hohe Erſte Kammer wolle bei Großh .

31

ff

Staatsregierung dafür eintreten , daß ſeitens des

Badiſchen Bevollmächtigten beim Bundesrat auf

eine entſprechende Aenderung der Verordnung über

die Wochenhilfe hingewirkt werde , damit alle Glie

der des Volkes daheim und draußen der erheben⸗

den Gewißheit leben dürfen : in Deutſchland gilt ,

wie gleiches Recht , ſo auch gleiche Hilfe für alle

Glieder . “

Dieſe Petition wurde an das badiſche Staats

miniſterium , die beiden Kammern , den Bundesrat

und den Reichstag gerichtet .
Von der Verſammlung der Petenten wurde

aber betont , daß die Wirkung der Petition viel be⸗

deutender ſein würde , wenn nicht nur ein einzelner

Bezirt , ſondern ein möglichſt großer Kreis von Pe

tenten dahinter ſtünde .

Nachdem die kurze Tagung des badiſchen Land

tags beendet iſt und ſich derſelbe bei der Kürze der

Zeit nicht mit der Sache befaſſen konnte , kann jetzt

tur noch eine Petition an den Bundesrat und ev

den Reichstag in Betracht kommen , von Verbands⸗

wegen haben wir uns derſelben angeſchloſſen und

dieſelbe an den Bundesrat eingereicht .

Es wäre aber trotzdem wünſchenswert , daß

auch einzelne , namentlich größere Gemeinden ſich

die Petition zu eigen machten und beim Bundesrat

einreichten .

nigen Gemeinden , welche dazu geneigt

ſind , möchten wir hiermit darauf aufmerkſam ma⸗

von Abdrucken der Pet

tion beſitzen , welche nur mit Datum und Ur

ſchrift zu verſehen

chen , daß wir eine Anzah

und abzuſenden ſind .

Etwaige Beſtellungen auf ſolche werden von

unſerer Geſchäftsſtelle in Heidelberg , obere Neckar —

ſtraße 19 , ſofort erledigt .

Bücherſchau .
Oberbürgermeiſter Schnetzler : Reden . Soeben

im Verlage der G. Braunſchen Hofbuchdr ruckerei in

Karlsruhe erſchienen . ( VIII und 122 Seiten ) . Mit

Bildnis . Preis 2 . 40

Die Stadt Karlsruhe iſt im

früheren verdienſtvollen Oberbür

Standbild zu errichten , das ſeine körperl
feſthält . Einen Teil ſeines geiſtigen
Zeitgenoſſen und der Nachwelt vorzu
dieſe Blätter beſtimmt . Sie enthelten
aus der großen Zahl der Reden

rend ſeiner Wirkſamkeit in der

tung , geteilt in vier Abſchnitte :

lick keiten des Herrſcherhau iſes toderfü cher Perſonen .
Reden Rede n

ngen und feſtlichen
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1 Veranſtaltungen .

Der hohe Aufſchwung , den Karlsruhe in dem

üngſt vergangenen Menſchenalter genommen hat＋

iſt zu einem großen Teil der Umſicht und Tatkraft

Schnetzlers zu verdanken , und ſein erfolgreiches

Wirken macht ein gutes Stück der Stadtgeſchichte
Karlsruhe aus . In ſeinen Reden finden wir die

glänzenden Eigenſchaften dieſes ſeltenen Mannes

wieder : die Vielſeitigkeit der Begabung , die Ge⸗

4
E

4
4



wandtheit der Rede , der feſte Willen , die Unab⸗

hängigkeit nach allen Seiten und die köſtliche Gabe
des Humors . Wer ihn gekannt hat , dem wird er
in dieſen Blättern wieder lebendig werden , aber

auch der Fernſtehende wird Schnetzlers Reden mit

größtem Intereſſe und mit freudigem Genuß leſen
und vielerlei Gewinn daraus ziehen .

Wir wollen nicht unterlaſſen , den Leſern bei

Anſchaffung eines Pianinos , Flügels oder
Harmoniums die in Beamtenkreiſen rühmlichſt

◻QcS§ G̃tellen - Besetung .
Die Stelle des Kaſſenaſſiſtenten iſt alsbald neu

zu beſetzen . Die Stelle iſt eine etatsmäßige im Sinne

des Beamtenſtatuts . Mindeſtgehalt 2000 Mk. , Höchſt —

gehalt 3200 Mk, Zulage alle 2 Jahre 150 Mk

Bewerbungen wollen innerhalb 10 Tagen bei uns

unter Angabe der perſönlichen Verhältniſſe eingereicht
werden .

Offenburg , den 16 . Februar 1915 .7

Der Stadtrat :

Hermann

W5 EEe

guülow - Pianinos
mit Flügelton - in allen Stil - und Bolzurten . Heue
Pionos von Mk 425. — an. Gebrauchte Pianos zu Mk.
300 . —, 350 . —, 400. — mit poller Garantie .

Hoher Extra - Rabatt

Franko - Probeiendung . — Liele Taufend Referenzen

Pracht - Katalog frei .

Fr . Siering , Mannheim C7 Nr . 6

Vertragsfirma seit 1906 .

Karlsruhe i . B . , Maxaustr . 29.

Telephon 3255 .

Fertigung von amtlichen Messurkunden für Grund —
stücksteilungen , Neuvermessung von Strassen - und
Bahnanlagen , Ausarbeitung von Bebauungsplänen , H

Ent
80 * 8

nhrung
hmen ,

orarbeitenF

Bauab - F

Durchführung von Buuplatzumlegun
wurfsarbeiten für St en - und Bahnp
wie Kanalisationen , zuaufsicht bei
derselben , Ausfüh

Massenberechnungen für Erd -

für Baugesuche und

rechnungen usw .

bekannte Firma Fr . Siering , Mannheim , C7 Nr . 6
beſonders warm zu empfehlen . Dieſe ſtreng reelke
und leiſtungsfähige Firma liefert die weltbekannten

„ Bülow - Pianinos und ⸗Flügel “ an die

Mitglieder zu billigſten Vertragsprei⸗
ſen ( 30 Prozent bei Barzahlung ) und kulanteſten
Bedingungen . Jedes Mitglied iſt dort einer ge⸗
wiſſenhaften Bedienung ſicher und bittet man im
Bedarfsfalle Prachtkatalog mit Vertrags⸗
preiſen zu verlangen , letzterer wird gratis und
franko abgegeben .

Rechnunqs - Stellung .
Die Stellung von Gemeinde⸗ und Stiftungs⸗

rechnungen übernimmt

Heinrich Schumacher ,
Ratſchreiber und Rechnungsſteller
in Neunkirchen ( Amt Eberbach ) .

Unterſtützung von Familien in den

Kriegsdienſt eingetretener Mannſchaften .
Wir empfehlen :

Geſuch um Bewilligung von Familienunterſtützung
( Muſter 1. 365 a)

Auweiſungsliſte für die bewilligten Unterſtützungen
( Muſter 2. 865 b)

Unterſtützungsansweis ( Muſter 3 365 c)
Zahlnngsliſte für die Unterſtützungen ( Muſter 4 365 d)
Beſcheinigung über den Empfang der Unterſtützung

( Muſtrr 5 365 e)
Erſuchen an Bezirksamt um Erſatzleiſtung ( Muſter 6

365f )

Verzeichnis der von der Gemeinde vorſchüßlich ge⸗
leiſteten Zahlungen ( Muſter 7. 365 g)

Verzeichnis der auf die Amtskaſſe angewieſenen
Unterſtützungen ( Muſter 8. 365 h)

Umlegung der über die Mindeſtbeträge hinaus⸗
gehenden Unterſtützungsbeträge ( Mnuſter 9 365i )

Ferner empfehlen :

Rechnungsimpreſſen
mit Vordruck und zwar von 8 1 bis 8 45 Ein⸗

nahmen und Ausgaben .

„ Der Gebrauch dieſer Vordruckim
nur viel Zeit ſondern er vereinfacht u
Arbeit der Rechnungsſteller und der on
darum mit Recht beſtens empfohlen .

Rechnungsimpreſſen ohne Vordruck :

leere , Einnahmen , Ausgaben ſowie Kapital - und

Zinsimpreſſen .

Impreſſen zur

Holznaturalien⸗Rechnnng .
Spachholz u. Ehrath , Bonndorf ( Baden ) .

erſpart nicht
chtert auch die

Sie ſind

hreſſen

in Angelegenheiten

f

Sendungen ſind zu richten :

ſtraße 19 ;

nde⸗- , Amtsreviſoren⸗
udſchuh in Konſta 1

Fur gefälligen Beachtung !

a ) des Landgemeindenverbandes ( 7) an deſſen Geſchäftsſtelle in Heidelberg

b) des Rechnerverbandles ( 8 ) an deſſen Vorſitzenden
c) der Bestellung und des Uersands der Zeitſchrift an die Geſchäftsſtelle in Bonndorf und
d) im übrigen an die Schriftleitung in Konſtanz

und Rechner⸗Ver
2 PDruck

f

Obere Neckar⸗

Stadtrechner Kaufmann in Schopfheim

Schützenſtraße 20 —.

Geſchäftsſtelle in Bonndori .ande
S p Ehrath . , Bonndorfbachholz &
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